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„Ich binMiss Germany der Herzen“
Die Bielefelder Künstlerin Lena Whooo machte beim diesjährigen „Miss Germany“-Wettbewerb mit. Zwar ist

sie vorzeitig ausgeschieden, hat aber bemerkenswerte Erfahrungen sammeln können.

Heimo Stefula

¥ Bielefeld. Seit fast hundert
Jahren gibt es den „Miss Ger-
many“-Schönheitswettbewerb
in Deutschland. Die Populari-
tät dieses einstigen „Fleisch-
beschau für alte Männer“ hat
in den vergangenen Jahrzehn-
ten – seit der 1969er-Frauen-
bewegung, aber auch durch
Heidi Klums Top-Model-Par-
allelveranstaltung, arg gelit-
ten. Die Umsätze der Mar-
keninhaber „Miss Germany
Corporation Klemmer
GmbH“ stürzten ab. „Die Ak-
zeptanz war nicht mehr da für
dieses Format“, erklärt eine
Sprecherin der Firma.

Grund genug für Firmen-
boss Max Klemmer, sein
Unternehmen neu auszurich-
ten, ein Image-Facelifting.Nun
sei es kein Schönheitswettbe-
werb mehr, sondern ein Per-
sonality-Contest, aber einer
mit Beauty-Faktor. Nun dür-
fen auch Mütter teilnehmen,
und seit 2020 steht – offi-
ziell – die Persönlichkeit, die
Vielfalt, Multikulti und Diver-
sity im Vordergrund der Miss-
Germany-Agenda. Auch baro-
cke Rubens‘sche Rundungen
und physische Behinderungen
bei den Teilnehmerinnen sind
nicht mehr tabu.

Die amtierende Beauty-
Queen,die35-jährigeAnjaKal-
lenbach aus Thüringen, bestä-
tigt die neue Ausrichtung des
Wettbewerbs in Teilen, sie ist
zweifache Mutter, absolvierte
erfolgreich ein BWL-Studium
und ist Geschäftsinhaberin.
Eine Frau, die nicht nur schön,
sondern auch klug ist. Will-
kommen in der Gegenwart.

Auch die Bielefelder Künst-
lerin, vielbeschäftigtes Werbe-
gesicht, Autorin und Schau-
spielerin Lena Whooo ist schön
und klug. Als die 27-Jährige
von dem neuen Image des
Wettbewerbs hörte, schrieb sie
sich bei „Miss Germany“ ein,
wie 12.000 andere Frauen aus
Deutschland auch (Die NW be-
richtete).

Lena, auch Klimaaktivistin
und Frauenrechtlerin, schaffte
es bis in die Top 80, mehr als
ein Achtungserfolg. Dann aber
gab es ein Casting in Ham-
burg, dort mussten sich die
Kandidatinnen vor Juroren –

ausschließlich weiblichen Ju-
roren – präsentieren und vor-
stellen. „Bei denen bin ich
durchgefallen. Ich bin über-
haupt nicht sauer, oder so, das
alles war ’ne wirklich gute Er-
fahrung, aber!“ Aber? „Es ist
super ernüchternd, dass am
Ende die ‚Girls of Colour‘-
Community doch arg ausge-
dünnt wurde“, kritisiert das
Bielefelder„Girl of Colour“.Zu
dieser farbigen Communityge-
hört immerhin noch Lizzy aus
München, Mitorganisatorin
der größten „Black Lives Mat-
ter“-Demo in Deutschland im
vergangenen Jahr. Auch Chris-
tina aus dem Frankenland fällt
bei den übriggebliebenen Top
20 aus dem Rahmen. Sie sagt
von sich: „Ja, ich trage keine
Kleidergröße 34“.

Lena Whooo zweifelt etwas
an der propagierten Vielfalts-
Agenda des „Miss Germany“-
Familienunternehmens, ob-
wohl dieses sich nach eigenem
Bekunden auf drei Indikato-
ren bei der Auswahl ihrer Kö-
niginnen fabriziert: Professio-
nalität, Inspirationsfähigkeit
und Entwicklungspotenzial.
„Wir fokussieren uns gar nicht
mehr auf das Äußere“, heißt
es aus der Firmenzentrale in
Oldenburg.

Lena: „Sie präsentieren sich
als cool und weltoffen.“ Die
Firma geht damit d‘accord:
„Frauen sind“, so schreiben sie
sich auf die Fahnen, „heute kul-
turell und intellektuell diver-
ser, komplexer und unange-
passter als jede Generation zu-
vor.“

Schon wieder taucht ein
„aber“ auf. „Es ist ein Wett-
bewerbsformat, das sich selbst
nicht ernst nimmt, weil es ja
keines sein will und immer wie-
der betont, Frauen nicht be-
werten zu wollen, aber am En-
de die ‚Beste‘ auswählt“, kom-
mentierte das ZDF den Schön-
heitswettbewerb 3.0 im ver-
gangenem Jahr nach dem Fi-
nale in Vergnügungspark Rust.

Lena ist das alles herzlich
egal, auch wenn sie im Zwi-
schenton etwas „angefressen“
wirkt. „Na und? Dann bin ich
eben die Miss Germany der
Herzen.“ Und das meint sie gar
nicht trotzig. „Ich wollte Er-
fahrungen sammeln und Sicht-
barkeit für mich als Künstle-
rin generieren.“ Das ist ihr frei-
lich gelungen: Sie hat ein En-

gagement für eine Hauptrolle
in einem Horrorfilm, der für
Netflix produziert wird. Die
Dreharbeiten beginnen im
MärzinKingston,nördlichvon
New York.

Horror-Beauty-Queen Le-
na hat noch einen Wunsch, ge-
richtet an die Miss-Germany-
Veranstalter: „Hoffentlich
macht ihr mal Tacheles mit eu-
ren Ankündigungen – der
Glaubwürdigkeit geschuldet“.
Was sie damit meint, erklärt
in wenigen Worten die frän-
kische Übergrößen-Konfek-
tionsträgerinChristina:„Unse-
re Optik ist nicht unser Wert“.
Wie es mit der Glaubwürdig-
keit bestellt ist, erfährt die Öf-
fentlichkeit bei der Kür der
(Schönheits-)Königin am 19.
Februar.

Miss-Germany-Kandidatin Lena Whooo hat durch die Teilnahme an dem Wettbewerb neue Erfahrungen gemacht. Manche waren gut, an-
dere bezeichnet sie als „ernüchternd“. Foto: Oliver Krato

Überraschendes zur Stadtgeschichte
Zum 106. Mal präsentiert der „Historische Verein für die Grafschaft Ravensberg“ seinen Jahresbericht.

Der Leser erfährt darin einiges über das gesellschaftliche Leben vom Mittelalter bis zum 20. Jahrhundert.

Heimo Stefula

¥ Bielefeld. Zum 106. Mal prä-
sentiert der „Historische Ver-
ein für die Grafschaft Ravens-
berg“ seinen Jahresbericht. In
acht Abhandlungen auf über
250 Seiten erfährt der Leser
darin Neues und Überraschen-
des über das gesellschaftliche
Leben vom Mittelalter bis zur
Nachkriegszeit in der Graf-
schaft zwischen dem Wiehen-
gebirge, dem Teutoburger
Wald und dem Lipperland. Im
Stadtarchiv stellten einige Au-
toren ihre historischen Nach-
forschungen vor.

So forschte der Mediävis-
tik-Professor und Vorsitzende
des Historischen Vereins, Ul-
rich Andermann, über die so-
genannte Bürgersprache in
Bielefeld. Dies war eine Art
Stadtrecht mit ordnungspoli-
tischen Vorschriften wie bei
einem Bußgeldkatalog, der von
der Stadtbevölkerung „abge-
segnet“ werden musste als
„Selbstunterwerfungseid“. Im
Spätmittelalter – also bis zum
16. Jahrhundert – lebten etwa
3.500 Menschen in Bielefeld,
die davon betroffen waren. Die
Verlesung dieser Vorschriften

(„Brüchten“ – jemand, der et-
was verbrochen hat) erfolgte
bei einer Bürgerversammlung
vor dem Rathaus am Alten
Markt (wo der Pranger stand),
immer am Michaelistag, dem
29. September. Der Katalog re-
gelte Ordnungswidrigkeiten
wie Saufgelage oder Wucher
und Kapitalverbrechen. Da
rollte schon mal ein Kopf und
die ein oder andere Hand wur-
de abgehackt. Auch Geldstra-
fen oder Naturalabgaben wur-
den als Strafe verhängt. Die
Hälfte dieser „Einnahmen“ be-
kam seinerzeit der Stadtherr,
der Graf von Ravensberg. Die
Stadtordnung umfasste 60 Sta-
tuten.

Unbekannte Briefe von
Georg Ernst Hinzpeter trug
Andermanns Vorgänger als
Vereinsvorsitzender, Johannes
Altenberend, zusammen und
analysierte sie im historischen
Kontext. Der ehemalige Leh-
rer für Geschichte, Politik und
Religion am Gymnasium Am
Waldhof, stellt fest, dass Hinz-
peter einer der bedeutendsten
Söhne der Stadt ist. Dieser,
einst Lehrer am Ratsgymnasi-
um, war Erzieher und später
Berater des Prinzen Wilhelm

von Preußen, des späteren Kai-
sers Wilhelm II., und ist in Bie-
lefeld recht unbekannt – ab-
sichtlich? Seine Erziehungsme-
thoden waren extrem streng
und galten im Nachgang als
strittig. „Er nahm“, wie Alten-
berend es formuliert, „in so-
zialen und pädagogischen Fra-
gen einen festen, wenn auch
umstrittenen Platz ein. Diese
Diskrepanz zwischen öffentli-
cher Wahrnehmung einerseits
und lokaler Geringschätzung
andererseits zu erklären, fällt
nicht leicht“. Fast auf den Tag

genau vor 114 Jahren war die
ganze Stadt in Aufruhr: Hinz-
peter wurde auf dem Johan-
nisfriedhof beigesetzt und der
letzte deutsche Kaiser gab ihm
vor Ort das letzte Geleit.

Bei Maren-Sophie Fünde-
rich stehen Möbel und Woh-
nungseinrichtungen nach 1900
im Fokus ihrer Forschung. Die
promovierte Kunsthistorike-
rin zählt über 130 Tischlerbe-
triebe in Bielefeld auf, aber nur
vier Möbelgeschäfte, die alle-
samt in Altstadt lagen. Fünde-
rich stellt fest, dass Möbel,Ta-

peten, Teppiche und Vorhän-
ge für die bürgerliche Fami-
lien „in der Selbstdarstellung
genauso wichtig waren, wie das
standesgemäße Wohnviertel
und das mit Säulen und Gie-
beln verzierte Wohnhaus. Ein
solcher Lebensstil war teuer,
und wenn das Geld nicht reich-
te, sparte die Mittelschicht
dort, wo es am wenigsten auf-
fiel“. Für diese Schicht wurde
ein neuer Wohnungstyp ge-
schaffen, vor allem im Biele-
felder Westen, mit Badezim-
mer und elektrischer Beleuch-
tung. Auf dem Kaiser-Wil-
helm-Platz (heute Kessel-
brink) fand 1912 eine mehr-
monatige Möbelmesse statt,
eine Leistungsschau von 44
Ausstellern, flankiert mit Kon-
zerten und Kirmesbuden.

Weitere Aufsätze mit Biele-
felder Bezug beschäftigen sich
mit der Gründung des Ver-
eins „Gesellschaft Ressource“
1795 (dem ältesten Verein der
Stadt), sowie mit der Entwick-
lung der Geburtshilfe im evan-
gelischen Krankenhaus in Be-
thel 1926 bis 1951. Der Jah-
resbericht ist erhältlich für 15
Euro im Stadtarchiv am Neu-
markt.

Maren-Sophie Fünderich, Ulrich Andermann, Johannes Altenbe-
rend und Stadtarchivar Bernd Wagner stellen ihren 106. Jahresbe-
richt vor, während sie 680 Pakete an andere Historische Vereine ver-
sandfertig machen. Foto: Barbara Franke

Mit 66 Kilogramm
Marihuana gedealt

24-jähriger Bielefelder ist angeklagt, im großen
Stil mit Drogen gehandelt zu haben.

Nils Middelhauve

¥ Bielefeld. Ein Bruderpaar
aus Bielefeld muss sich derzeit
vor dem Landgericht verant-
worten. Der jüngere der bei-
den Männer soll über etwa
15 Monate hinweg mit mehr
als 60 Kilogramm Marihuana
gedealt haben. Helfende Hand
soll dabei sein nun mitange-
klagter Bruder gewesen sein.

Die Staatsanwaltschaft geht
dabei von folgendem Gesche-
hen aus: Innerhalb weniger Ta-
ge, nämlich vom 30. März bis
zum 3. April 2020, orderte der
24 Jahre alte Danjo U. (Na-
men aller Betroffenen geän-
dert) bei einem unbekannt ge-
bliebenen Lieferanten aus dem
Raum Osnabrück bei vier Ge-
legenheiten insgesamt 21,23
Kilogramm Marihuana. Für
die Bestellungen nutzte er so-
genannte Krypto-Handys des
Anbieters Enchrochat. Diese
waren bis zu einem Ermitt-
lungserfolg der französischen
und niederländischen Polizei
im Sommer 2020 insbesonde-
re bei Drogendealern und in
der organisierten Kriminalität
sehr beliebt, weil sie als äu-
ßerst abhörsicher galten.

Die Übergaben der Drogen
erfolgte auf einem Parkplatz an
der Detmolder Straße in Bie-
lefeld. Den Großteil des Mari-
huanas verkaufte Danjo U. zu-
meist unmittelbar im An-
schluss an die Lieferungen
unter anderem an einen Ab-
nehmer in Paderborn, um sich
der illegalen Ware möglichst
rasch zu entledigen.

Bei einem weiteren Liefe-
ranten kaufte U. in der Zeit
vom 2. Juni bis zum 7. Juli des
vergangenen Jahrs insgesamt
44,89 Kilogramm Marihuana.
Zu diesem Zweck fuhr er stets

den Parkplatz eines Super-
markts in Osnabrück an, wo
ihm die Ware, unter anderem
in Sporttaschen, übergeben
wurde. Die Drogen verstaute
U. sodann im Auto eines Ku-
rierfahrers, der das Marihua-
na nach Bielefeld brachte und
es U. am Bahnhof in Ubbe-
dissen abermals übergab.

Bei diesen Geschäften soll U.
mindestens 292.000 Euro er-
wirtschaftet haben. Doch en-
dete diese Serie am 7. Juli 2021:
Bei einer erneuten Übergabe
in Ubbedissen schnappten die
Ermittler zu. Neben den Dro-
gen stellten die Polizisten im
Auto von Danjo U. einen Tele-
skopschlagstock sowie eine
Dose Reizgas sicher, der 24-
Jährige wanderte in Untersu-
chungshaft.

Keller als
Lagerraum

Ebenfalls auf der Anklage-
bank sitzt nun Danjos zwei Jah-
re ältere Walfried. Er soll bei
zwei Gelegenheiten Marihua-
na für Danjo transportiert und
diesem seinen Keller als La-
gerraum für die Drogen zur
Verfügung gestellt haben.

Bei einer Durchsuchung
fanden die Polizisten in der
Wohnung von Walfried U.
neben Marihuana in einer
Kommode im Flur einen
Schlagring, einen als Taschen-
lampegetarntenTaser, einBut-
terfly- sowie ein Springmes-
ser. Neben dem Vorwurf der
Beihilfe zum Drogenhandel
muss sich der ältere der bei-
den Brüder daher auch wegen
des Verstoßes gegen das Waf-
fengesetz vor Gericht verant-
worten. Der Prozess wird am
26. Januar fortgesetzt.
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Junge Union zu
„Spaziergängern“

¥ Bielefeld. „Die Versamm-
lungsfreiheit in unserer De-
mokratie ist ein hohes Gut und
als solches zu schützen“, so der
Landtagskandidat der CDU
Tom Brüntrup. Die aktuellen
Entwicklungen bei den soge-
nannten „Lichterspaziergän-
gen“ geben jedoch Anlass zur
Besorgnis. „Die vorab geplan-
te Umgehung von behördli-
chen Auflagen und die aggres-
sive Auseinandersetzung mit
den Sicherheitskräften fallen
nicht in den Schutzbereich des
Grundrechts und sind zu ver-
urteilen.“

Auch die Radikalisierung in
den Telegram-Gruppen und

der Einfluss von Personen aus
dem rechtsextremen Spek-
trum sind nach Auffassung der
Jungen Union Bielefeld beun-
ruhigend.

Der Dank gelte daher ins-
besondereden Polizeibeamtin-
nen und -beamten, die mit
ihrem Einsatz die Verfassung
schützen und sich dabei ver-
balen und körperlichen An-
griffen ausgesetzt sehen. „Die
Gesundheit und körperliche
Unversehrtheit der Polizistin-
nen und Polizisten liegt uns
entsprechend am Herzen“, sagt
Tim Pollvogt, Schatzmeister
der Jungen Union in Biele-
feld.


